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(Siehe Nro, 6 des Allgem. Oberſchleſt iſchen Anzeigers.) 


Hat in Eden einft Gott, 


den Thieren Namen zu geben, 


Freundlich befohlen es dir, dich auch benennet, o Menſch! 
Hat er in deine Bruſt die Kraft und Willen geſchaffen, 
Und empfohlen die Pflicht, heilig zu halten ſein Wort: 
Dann erwächft fie dir tief auch aus dem innerſten Herzen; 
Treu ſollſt du ſeyn dem Geboth, treu mit Ramen und Stand, 
Um nicht tiefer zu ſtehn, o Menſch, auf irdiſcher Leiter, i x 
Als der ſchäch terte Lamp, als der liſtige Fuchs. 


An die Leſer des Allgem. Si. 
Anzeigers. 


Da ich einem Namenloſen (Johann. 
III, 20.) nicht gern gegenuͤberſtehe, mir 
aber die Stimme des Publikums Feines: 
weges gleichgültig iſt; ſo wende ich mich 
an Sie, verehrte Leſer, und ergreife zu⸗ 


gleich mit Vergnügen die Gelegenheit, Ih⸗ 


rer gütigen Aufmerkſamkeit zwei Werke zu 
empfehlen, 


welche, die Früchte meiner 


ländlichen Muße, binnen Kurzem erſchei⸗ 
nen werden. Das Erſtere, wovon ich Jh⸗ 
nen die Subferiptiond= Anzeige zu gefäls 
liger Berückſichtigung zuſende, ) führt 


den Titel: 


Oberſchleſien, wie es in der Sa⸗ 
genwelt erſcheint, 


*) und die wir böchſens den Lefern mittbeiler 
Die Redaktion, 


62 


und das Andere: a 
Beiträge zur Geſchichte der 
Evangeliſchen in Polen. 

Beide Werke, aus welchen ich die 
ſtreitigen „hiſtoriſchen Notizen“ (ſiehꝰ 
Nr. 1 dieſ. Blattes) entlehnt habe, ſind 
theils nach handſchriftlichen Akten, theils 
nach gedruckten Werken bearbeitet. Die ge⸗ 
ſchriebenen Dokumente des Erſtern (Chol⸗ 
donowa) habe ich aus dem Hochfuͤrſtl. 
Archive zu Pleß zur Benutzung gnaͤdigſt 
erhalten; die des Letztern (Waſchre,) lies 
gen im Archive der hieſigen Unitaͤtskirche. 
Ich fand aber beim Anfange meiner Arbeit, 
daß, unbeſchadet aller dieſer trefflichen 
Hülfsmittel, noch mehr dazu gehdre, um 
dem hiſtoriſchen Geſetze: Treue und Le⸗ 
bendigkeit, zu genügen. Ich benutzte 
daher auch die ſo wichtigen Augenzeugen, 
welche, damals noch Knaben und Juͤnglin⸗ 
ge, als der ungerechte Erbherr in Seifers⸗ 
dorf (Kozy) *) feine evangeliſchen Uns 
terthanen ſo grauſam drückte, mit ihren 
Vätern nach Schlefien aus wanderten. Ja, 
auch damit nicht zufrieden; — denn, wie 
leicht konnte Religions haß oder falſches 
Aufgreifen des Erzaͤhlten ſie irre leiten, — 
ich ſuchte mich durch eigene An ſicht zu 
r ee 
halts legen ihren evangeliſchen Blan⸗ 
dbensgenoſſen daher heute noch die Spatt⸗ 

namen: Ziegen bei. 2 
una. 5. V. 


überzeugen, und was ich Ihnen in Nr. 1 
dieſes Blattes mittheilte, iſt rein und un⸗ 
verfaͤlſcht aus allen dieſen Quellen gefloſſen. 
Ich reiſte naͤmlich im Sommer 1820 
nach dem herrlichen Uſtrom bei Teſchen, 
und fuhr, den Umweg fuͤr dieſen Zweck 
nicht ſcheuend, über Seifersdorf, wel⸗ 
ches an der Kaiſerſtraße liegt, die von Bie⸗ 
litz über Kenty und Auſchwitz nach 
Krakau führt, dahin. Der jetzige Guts⸗ 
befiger von Seifersdorf, ein Enkel def- 
ſen, der ſeine fleißigen und frommen Un⸗ 
terthanen vor bald 54 Jahren ausſtieß, 
Namens von Jordan, war leider nicht 
zu Hauſe; ſonſt hätte ich aus dem Fa: 
milien⸗ Archive dieſes Herrn, deſſen Su: 
manität mir allgemein geprieſen wurde, 
gewiß noch nahere Aufſchluͤſſe erhalten. ) 
Aber den katholiſchen Pfarrer traf ich an, 
und erinnere mich heute noch mit dank⸗ 
barem Vergnligen feiner lehrreichen Un: 
terhaltung. Freilich ſprach er nicht deutſch, 
ſondern polniſch, was ich nicht verſtehe; 
) Sollte irgend Jemand in Obefſchleſten das 
Glack haben, mit dem Herrn von Jor⸗ 
dan auf Seifersdorf in näherer Ber 
bindung zu ſtehen, und mir durch dieſe 
Quelle noch eine andere Seite jener Bege⸗ 
benheiten zeigen konnen, (deun auch ein 
doppeltes Audiatus et altera pars if wün- 
ſchenswerth) ſo biste ich dringend, mich 
auf meine Koſten davon zu unterrichten. 
Nur muß ich alle Anonymität verbitten, 
weil der Hiſtoriker nur dem o ffmen geu⸗ 


e ne 


aber dafuͤr erklaͤrte er mir die einzelnen 
Umſtaͤnde jener Auswanderung, wie er 
dieſelben von ſeinem unmittelbaren Amts⸗ 
vorfahren (jenem geiſtlichen Gehülfen Jo r⸗ 
dens) gehort hatte, (er war in der letz⸗ 
‚sen Zeit deſſen Kaplan geweſen), in ei⸗ 
nem ſo reinen, fließenden Latein, daß er 
ſein Andenken für immer in mir befeſtigt 
hat. Ja, er geſtand mir gradezu, daß 
jene Reiſe (profectio, wie er ſich ganz 
nach Caſar ausdruͤckte), deren traurige 
Folgen Seifersdorf heute noch fühle, 
nur ein Werk der Intoleranz und ariſto⸗ 
kratiſchen Deſpotie geweſen ſey, worin der 


damalige polniſche Adel ſich auszeichnete. — 


(Rur ein Anonymus kann das, was in tau⸗ 
ſend Büchern, ja ſelbſt von polniſchen 
Schriftſtellern — Niemczewitz ꝛc. ꝛe.— 


aufgeftellt wird, mit frecher Unwiſſenheit 


leugnen.) Des wuͤrdigen Pfarrers meiſt 
lateiniſch geſchriebene Kirchen-Akten und 
Bücher benahmen mir, nachdem er fie 
mir brüderlih mitgetheilt hatte, jeden 
Zweifel. — So viel, werthe Leſer, um 
mich von dem ungerechten Vorwurfe zu 
reinigen, —: „als hätte ich meinen 
hiſtoriſchen Notizen nicht die 
nothwendige Aufm erkſamkeit ges 
widmet!“ ge ' 

Eben ſo verhält es ſich auch mit 
Waſchke bei Punitz; auch hier leiteten 
mich ſchriftliche Urkunden, die ich immer 
vorzeigen kann, gedruckte Quellen: (Co. 
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menius, Lassitius, Jablonski, Przip- 
covius, Camerarius, Pabeperg., Pog - 
gius Nlorent.; Leonard Aretin., nebſt 
Huſſens eignen Briefen und Schriften, 
und Riegers Salzbund und boͤhm. 
Brüder, fo wie in neuern Zeiten Schu l⸗ 
ze und Cranz und viele Andere;) und 
die eigne Anſicht. 

Odi profanum vulgus et arcco! 
So glaube ich Ihnen, verehrte Leſer, auch 
hier gezeigt zu haben, und meine Ihnen 
empfohlnen Arbeiten werden es mit Meh⸗ 
rerm beweiſen, daß ich nicht unvorberei⸗ 
tet es wagte, oͤffentlich aufzutreten. 

(Naͤchſtens der Beſchluß.) 
Karl Wunſter. 


Avertissement. 


Nach der Verfuͤgung Eines Koͤnigl. De⸗ 
partements für die Invaliden Ein. Hochloͤbl. 
Krieges⸗Miniſteriums ſoll die Verſpeiſung 
der im hieſigen Juvaliden⸗Hauſe befindlichen 


Invaliden, wovon der Etat auf 158 Koͤpfe 


feſtgeſetzt; deren gegenwaͤrtig aber nur 
121 Köpfe an der Zahl find; vom z ſten 
Juni d. J. bis ultimo Mai 1827 
dem Mindeſtforderenden in Entrepriſe ge⸗ 
geben werden, 

Niezu iſt ein Termin auf den 12. Marz 
d. J. anberaumt, wozu qualifizirte, im 
Rechnungs⸗ und Kochfach erfahrne, und 
kautionsfähige Unternehmer früh Morgens 
um 9 Uhr in der Kanzlei des hieſigen In⸗ 
validenhauſes zu erſcheinen hiermit einge⸗ 
laden werden, und hat der Mindeſtfordernde 
zu gew daß ihm uach eingegangener 
Genehmigung des oben ge Hochlöbl. 
Königl. Departements, die Verſpeiſung 
uberlaſſen werden wird. 


— = 
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Die Bedingungen können zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit bei Unterzeichnetem nachgeſehen 
werden. N 

Rybnick, 13. Februar 1824, 
König, Schleſ. Invalidenhauſes 

Kommandantur. 
v, Wofromöly, 


Bekanntmachung. 


Die zu Oſtrog gelegene, zum Nachlaſſe 


des Joſeph Nawrath gehörige Frei⸗ 
haͤuslerſtelle, wozu ein bedeutender Garten 
gehort, folk oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet werden, wozu wir einen 
Termin auf den Zten März d. J. Vor: 
mittags um 9 Uhr auf unſerer hieſi⸗ 
gen Gerichts⸗Amts⸗ Kanzlei anberaumt 
haben, und zahlungsfaͤhige Pachtluſtige 

hiedurch vorladen. 
Schloß Ratibor, den 20. Februar 1824. 
Das Gerichts⸗Amt der Derzihaft 
Schloß Ratibor. 8 


Kühe ⸗ Verpachtung. 

Die Kuͤhe auf den zur Herrſchaft Bits 
{air gehdrigen Vorwerke Cyochowitz, 
Lohnia und Larscarzowka ſollen vom 

ıften April d. J. an, wieder verpachtet 
werden, und iſt dazu ein Licitations-Ter⸗ 
min auf den 18 ten März auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe zu Birſchin anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch 


7 


eingeladen werden. 


5 Fiſche⸗ Verkauf. 
Zu Bitſchin ſind noch einige Schock 
Karpfen zu verkaufen. Kaufluſtige haben 
ch deshalb an das daſige Wirthſchafts⸗ 
mt zu wenden, * 


* 


Anzeige. 

Bei dem Dominid Loslau, Rybuſcker 
Kreiſes, ſind dies Jahr wiederum eine nicht 
unbedeutende Anzahl junger feinwolliger 
Widder, fo wie ungedoͤrrter rother Klee⸗ 
Saamen von langrankiger Art zu verkau⸗ 
fen auch können daſelbſt 100 Scheffel Erd⸗ 

pfel (Helianthus tuberosus) abgelaſſen 
werden. 

Käufer belieben ſich an das Rent: Amt 
zu Loslau zu wenden. 

rie ige. 

Indem ich fuͤr den zahlreichen Beſuch 
des letztern Maskenballs den verehrten 
Gäſten meinen verbindlichſten Dank ab⸗ 
ſtatte, bin ich zugleich ſo frei, Ein hochzuver⸗ 
ehrendes Publikum zu einem zweiten 
Maskenballe auf f 
Sonntag, den 29. dieſes Monats 
hiermit ganz ergebenſt einzuladen. 

Um auch an dieſem Abende der geſelli⸗ 
gen Unterhaltung, jede beſchraͤnkende Art 
des Vergnugens zu entfernen, wird es den 
verehrten Gaſten gänzlich überlaſſen, mit 
oder ohne Masken zu erſcheinen, wenn nur 
der beabſichtigte Zweck: 
frohes Zuſammentreffen am geſchaͤfts⸗ 

loſen Abend nach muͤhſamer Beſchwerde 
des Tagewerks, 7 
auf eine zwangloſe Weiſe erreicht wird. 

Mit gleichem Eifer wie immer, werde 
ich fuͤr gute Speiſen und Getraͤnke, ſo wie 
für ſchöne Muſik, Beleuchtung und Auf⸗ 
wartung Sorge tragen, weil mir die Zu⸗ 
friedenheit des Publikums fehr am Herzen 


liegt. 
das Eintritts iſt fuͤr die Perſon 
10 fgr. Cour. Kinder aber zahlen bios die 
Halfte, W . 
Ratibor, den 16. Febr. 1824. 
Johann Pfezolla 


